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Welt der Frauen
erlinde Pissarek-Hudelist, Thesenpapier” ZUm

Vorbemerkungen:
Ich Möchte meine Dersönliche Betroffenheaeit ausdrücken, daß
die Arbeitskreise über Ausländer und arbeitslose Jugendliche
austfallen. Randgruppen?
Das ema “Wel der Frauen“ durchzieht als einziges lle nde-
ren ereiche roizdem Ird abgehandelt als onderthema
uberdem ist befürchten, daß auf die Jeweiligen Aspekte der
Frauen Deli diesen Themen kaum eZUug ird
Andererseits ist bereits eIn Fortschritt, daß die Welt der
Frauen überhaupt gedacht Ird
Ich rede über das Großklima, NnIC über das Kleinklima Das
el Örtlich können die Verhältnisse anders,besser der
schlechter sen
Ich rede ein-seitig, schlaglicht- und schwerpunktartig, die
verdrängte, verschwiegene IC der Frauen artikulieren.
Dies WIr. je nach Toleranzschwelle provozierend. Provo-
kation ist en zweischneidiges Schwert, notwendige Strategiejeder NnIC etablierten Meinung, andererseits eicht verletzend,
Dolarisierend: didaktisch Iso höchstens e1n hemeneinstieg.Der USCruCc “Wel der Frauen“ Ist ambivalent: DOsiItivFrauen SIO er sich sind (tirolerisch: “Uunter Uuns
Mädchen“), Schutzraum; andererseits negativ: herabsetzend
el rriseur, Kaffeekränzchen), Ghetto
Der Vorbereitungstext dieser Tagung Wünscht Bezugnahme auf
die Konflikte und Schwierigkeiten. Dadurch geht eicht die JTat-
sache nter, daß &© uch für Frauen Freude gibt Ihrer Frami-
Jie Ihrem eruTt, gesellschaftlichen Entwicklungen, Ja
Jar In der Kirche
Für ich persönlich ine klassische olle Einspringerin und
Lückenbüßerin Staatssekretärin rau Eva uhmkKor Der
Fortschritt besteht ariın:ıc springe für ine Frau ein

Wi/e Frauen en

Frauen en noch mmer In einer Männerwelt, cdas ei In el-
nMer Welt, n der ac und Strukturen, Normen, Standards und
Werte SIC  ar und greifbar eit überwiegend und Öffentlich
Von Männern estiimm werden Männer weisen Frauen als
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anderen”, “spezifischen“, “besonderen“, nachgeordneten“ iIh-
ren latz, ihre Funktion, ihre olle Man  S orl Woman’s
Place (Elisabeth aneway).
In dieser Männerwelt suchen behaupten erkämpfen viele

für ine:Welt, die beiden Geschlechtern mehr Menschlich-
Frauen ihren atz Andere Frauen suchen nach und kämpfen
keit bringen soll
Der Unterschie früheren Epochen besteht darin, daß eute
viele Frauen und nIC wenige Männer merken, daß wWIr mehr
In einer Männerwelt als In einer Menschenwelt leben
In einer Männerwelt sehen Männer Frauen MNUur in eZUg auf
sich, legen Frauen auf ihre “Natur“, ihre Gebärfähigkeit fest und
nehmen VvVon er Einfluß aurf deren Sexual- und Gebärverhal-
ten, deren olle in Ehe und Familie und Im Berufsleben (Gebär-wünsche gab und gibt In allen ideologischen RichtungenFrauen leben er “  eın en aQus zweiter Hand”, als Tochter
Von rau VvVon Mutter Von wWIEe eine nderin aurf der
Weltfrauenkonferenz 980 In KopenhagenDer alZ, der ihnen nıe streitig gemacht wird, oft mittels n-
ischer Möhenflüge schmackha gemacht wird, ist der zweite,
der untergeordnete, der dienst-leistende (in Familie und eruf)Darin llegen Vorteile,auf die Frauen oft NIC vorschnell verzich-
ten wollen, solange sIe NnIC wissen, Was sie alur
Positivem eintauschen:

Keine Verantwortung in Sachfragen
größere Privatheit
Selbstbestimmung Im kleinen reIis
Belohnung“ Tür angepaßtes Verhalten

Darin llegen efifahren, die oft Ödlich sind für
Selbstwertgefühl ur
Kompetenzen
Lebensfreude

Der Teil der Welt, der den Frauen zuerkannt und zugewilesenist, ist die Walt der Beziehungen (zwischen Menschen), NIC
sehr die der nge Das hat ZUT olge
Personenorientierthei
größere Oompetenz Hei Konflikten und Koöommunikation

Mädchen und Frauen ener in uUNserer Gesellschaft nach
wie Vor mit folgenden Schwierigkeiten kämpfen
a) Die Gesellschaft, Wirtschaft, der Arbeitsbereich SIe beim

Mädchen die Familienrolle als primäre Rolle, die Berufsrolle
als sekundäre olle
und ZWAar vorgängig und unabhängig davon, ob cdas betref-
en Mädchen tatsächlic egiraten und Kinder en Will
und ird der NIC
Daraus Olgt, wie rau Dr SIOor formuliert
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“"Die familiäre Situation esSmm das Erwerbsschicksa der
rau weit mehr als das des Mannes, und War ihre Ausbil-
dung, ihre Aufstiegschancen, Ihr Arbeitsplatzrisiko, Ihre Ar-
Deitsbedingungen. $

mgeke ird m.E eIım Burschen die Berufsrolle NnIC
MNUur als primäre, sondern aktisch als einzige olle Dbetrach-
tel Eine mögliche, zukünftige Familienrolle omm über-
aup NnIC in den lic

C) Mädchen und Frauen en s er uch In uNnserer Gesell-
SC schwieriger, in Familie und eru einer eigenständi-
gen Identität kommen.

Für die Ausbildung des accnens ist er “das Zweitbeste
gerade gut genug  “ (Irene Dyk) Sie hat er weniger Rollen-
raining, weniger Freizeittraining, geringeren Lohn Was sSIe
Fähigkeiten bei der Hausarbait erwirbt, chadet ihr iIm eru
Ihre Attraktivität, ihre sozlalen Kompetenzen, Ihr geschlechts-
spezifisches Arbeitsvermögen ird Von der Wirtschafft genutzl,
ber SOZUSagen miteingekauft, NnIC bezahlt (Iim Gegensatz
zu eispie ZUT größeren Muskelkra der Männer).

10 Die olge ist Ine Diskriminierung Von Hausarbeit und Berufsar-
beit der Frauen mit massiven Auswirkungen auf Lohnniveau
und -differenzen, Aufstiegschancen aucC für unverheiratete
Frauen), Wahl zwischen eru und Familie, Auswirkungen aurT
erKkKunfits- und eigene Familie.
Diese Diskriminierung bleibt nIC auf den Arbeitsplatz De-
CcChränkt, sSIeE irkt In die Familien hinein

Urc die Tochter
Urc die Gattin und Mutter

schärifsten In die Familie der Alleinerziehenden (von OrM-
herein Alleinerziehende, Geschiedene, Itwen
ber uch auf die alleinstehende rau (die Ja sehr oft zusätz-
lich alte und kranke Familienangehörige versorgt).

11 Frauen erscheinen Iso VielfacC beschnitten In Ihren Kechten
(z.B Vergewaltigung außerhalb und innerhalb der Ehe, alleiner-
zienende Mütter, als geschlagene Frauen, Del Ehescheidung).

12 ES gibt eine MeUue sexuelle Ausbeutung Von Mädchen und
Frauen, die jede Verantwortung für die Beziehung und möÖdgll-
chen achwuchs auf die rau abschiebt und siıch e] noch
den nschenm des Progressiven gibt

13 Im Sexualbereich errsc iImmer noch oppelte Moral
DIe Bekämpfung der Pornographie, die sıch ebenfalls DrOGTES-
SIV, aufgeschlossen und müÜündIg gl!bt, ird der autonomen rau-

15
enbewegung und der rau Staatssekretärin Dohnal überlassen.
Sexualmoral ird Von Männern gemacht, das el aufgrun
männlicher Erfahrungen mit Sexualität Diese Ist e  überwälti-
gend, ”nicht dem illen unterworfen (Erektion, Pollution). er
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ist die Moral sehr restriktiv, er die Projektionen auf die Frau,
gekoppelt mit ngst, Abwehr, Äggression, wertung; er
Leibfeindlichkeit, Sexualfeindlichkeit, Abspaltung ungeliebter,
unintegrierter Persönlichkeitsanteile

Wer elmnie die Lebenskonzeptionen der Frauen?

die Männer in Gesellscha und Kirche
mit erufung auf die atur der Frauen
mit erufung auf ott
die Interpretation der welblichen Gebärfähigkeit, vorgängig azu
und unabhängig davon, OD eine onkreie rau tatsächlic Kinder
en ird der NIC
Von Frauen nternalisierte männliche albstiabe
SOzlale und Öökonomische Zwänge.

II Wie erfahren Frauen die onkreife Kirche?

mm Beziehungen zwischen Gesellschaft und Kirche
DIie esellscha enthält, säkularisiert, bewußt der unbe-
WUußt, Werte, Einstellungen und Vorurteile des Christentums
(z.B Umgang mit Schöpfung, Einstellung Frauen)
ESs gibt “entlaufene“ christliche Wahrheiten (z.B reinell,
Gleichheit, Brüderlichkeit), die In der Kirche unterdrückt, Ja
verfolgt wurden, die Kirche verließen und eute gleichsam
Von außen stürmisch die ure klopfen (gleiche Personwür-
de der rau
Der Einfluß der Kirche reicht eit über die Gewissen der prak-
tizierenden risien hinaus
urc Unterwerfungstheologie mMacC sich die Kirche mit-
schuldig LeIid Von Frauen

Abwehrmethoden gegenüber Frauenfragen In Gesellscha und
Kirche naCcC D.Buddingh-1. Halkes):

eINn- und Lächerlichmachen der robleme und der Frauen
Unwichtigmachen (es gibt wichtigere inge rieg, Arbeitslo-
sigkeit, rMUTL, Dritte Welt, Rassismus).
agen, daß NUur “menschliche“ robleme gibt
Beleidigen.
Zurückdrängen in abgeleiltete olle
aliur Frauen sind doch azZu geschaffen, llıeben und SOT-CN ST ıR6 ©O
Frauen wollen NIC mehr, sIe en genügen Chancen
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Zu Tode loben
Vergessen, NnIC verschweigen.

Handicaps der Frauen
eine Zeit Kein eld keine Kenntnisse keine ahrung
Hindernisse mitzumachen:

In sich selbst, weil verunsichernd,angsterregend, eigenes
Konzept zerstörend
Gewohnt, lleD, olgsam, brav” seln, eIne Forderungen
stellen (shrinking eing)
Etablierte Frauen sSind oft überangepaßt.
Frauen sind oft untereinander NnIC solidarisc
Frauen lassen sich eicht Schuldgefühle einreden.

C) Die Onkreie Kirche ist euie In eiıner Zeit
der Gleichzeitigkeit der Ungleichzeitigkeit Rahner)
der Ungleichzeltigkeit des Wandels (P ulehner)
der Gleichörtlichkei der Ungleichzeitigkeit (H Pissarek)

Wir sind alle Kirche,
ber wır en In der Kirche NIC lle gleich lel]

D) Wie erfahren Frauen die onkreie Kirche?
Frauen erfahren die onkreie Kirche oft als eine Kirche der
Männer, die ihnen

mit erufung auf ott einen umgrenzien
aum zuwelsen
vorschreiben,wie sSIe funktionieren en
ber NUTr dieser un  lon interessiert sind und MI

innen als Menschen
die hereits eın Hinausdenken, nIC MUrTr Hinausschreiten
ber den zugewlesenen alz abqualifizieren (Z “krank-
er Feminismus”) und verketzern als Verstoß3
Gottes Schöpfungsplan, Ungehorsam das Lehramt
der Kirche, gOISMUS, Nicht-Dienen-Wollen
die sich ausschließliche Kompetenz zuschreiben In Ange-
legenheiten, die VOT allem Gesundheit, eDen, Famlilie und
eru der Frauen beeinflussen, obwohl sie die eneliche
Lebensform NIC tellen
die Oft ngs VOT Leiblichkeit und Sexualität en und
diese Oft auf Frauen projJizieren
die Frauen als Frauen NnIC wahrnehmen., sondern MUuTr als
Mütter der ÖOrdensfrauen
die Frauen NIC ernstnehmen und Uruüuc  elsen



eriinde Pissarek-Hudelist Thesen AA3

die iImmer wieder lologie In Ontologie verwandeln
chen

E) Wie erleben Frauen sich selbst In der Kirche?
“Frauen erleben sich als eiIne enrneill, die WIEe eine Minder-
heit behandelt ird Sie füllen die Kirche, aber sie prägen
sie nicht  . (E Moltmann-Wendel
Frauen erkennen sich mıit ihren leiblichen, emotionellen und
geistigen Erfahrungen In der Kirche nIC wieder.
Frauen kommen NnIC VOT In der Sprache und In der irklich-
keit
Frauen fühlen sich in der Kıirche A  wie n einem remden
du
Frauen fragen sich “WOo ist atlz für ich In dieser Herber-
gef)u
Frauen erleben sich als Im IC gelassen in vielen eyxistentiel-
len Problemen.
Frauen erleben die Kirche oft als eine,die ihre Subjektwerden
enınde
In der Amtsfrage erleben Frauen ihre Situation als wider-
sprüchlich: selit dem Vatikanischen Konzil ird der Dienst-
arakter des mies betont; Frauen ird ber Machtan-
spruch vorgeworfen, Wenn SIe danach fragen.
ÖOÖrdensfrauen: Eine Betroffene aurf einer Pastoraltheologenta-
GgUuNnd über die Fragen: ”Ordensfrauen sind die a  1e-
sie und benutzteste Gruppe Von Frauen In der Kir

NnIC diskutiert, In der Pause ausgeteilt

Literaturhinweise (Verfasserin jeweils: Pissarek-Hudelist):
Die Bedeutung der Sakramententheologie Kar/! Kahners fur die Diskussion
das Priestertum der Frau In Vorgrimler Hg.) agnis Theologie. r{a
rungen mit der Theologie Kar| Kahners reiburg 1979, 417-434;

2) Feministische Theologie eine Herausforderung? In ZKIN 103 (1981)
289-308; 400-425
Religionspädagogische Konsequenzen aus einer feministischen Bibelausle-
gUung In: e|] un Kırche 165-173 rhs (Religionsunterricht
Hoöheren Chulen ) 234-242

4) Gerade wIir dürfen NIC| schweigen. In: alter (Hg.), Frauen entdecken die
el reiburg 1987, 161-167
Feministische Theologie Ine Herausforderung Kirche un Theologie?
In Beinert Hg.) Frauenbefreiung und Kıirche Regensburg 1987, 15-40 |_ite-
raturubersich ebd 41-50
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Welt der Frauen
AÄAnne Kurlemann, Bericht aUus dem

ES gibt NIC die homogene Gruppe der Frauen.
kirchl. Sprachgebrauch: die Frau
Allein In uUuNnserer Gruppe wurden Erfahrungen Dbenannt Von allerin-
erziehenden Frauen: vergewaltigten Frauen; Frauen, die er
Gewalt leiden; Frauen, die In der Kirche angepaßt en; pDastora-len Arbeiterinnen: Studentinnen; Feministinnen;: Religionslehrerin-
nen); Erzieherinnen: Müttern:; der Uni Lehrenden: distanzierten
Frauen:; Frauen, die aus der Kirche auswandern: Ordensfrauen.
Frauen glauben;
en bleibt nach welchem Glauben fragen Frauen?
Sie wollen Kindern ihren Glauben vermitteln, ber nIC den
Glauben
In der iturgie und In der Verkündigung kommen die Erfah-
Iungen vVon Frauen kaum VOT, His hinein In die SpracheHerr, himmlischer ater,
ber: wird das Vater-Bild In der Kirche eingefordert?welches Vater-Bild wird eingefordert (Nährvater/ egeva-

ter der
Die Arbaeit darf Von Frauen werden: aurf der Verantwor-
tungsebene gibt überwiegend Männer.
In der Kirche gibt keine Kultur des Umgangs mIt Konflikten,
uch NnIC in der Auseinandersetzung zwischen Männern und
Frauen, Amıt und Lalen/Laiinnen,
Frauen brauchen eInN wachsendes Selbstbewußtsein
Frauen müssen uch in der Kirche Leitungsfunktionen wahr-
nehmen können.
Frauen brauchen für dieses MeUeEe Verhalten le| Mut und Ermuti-
YUuNGg gerade Im gegenwärtigen kirchlichen lima
Än den verschütteten Traditionen anderer Völker, anderer LÄn-
der (Z Afrika, Brasilien) gilt lernen,

gilt suchen, welche bislang tillen Traditionen
ent  ckt/erfahrbar gemacht werden können.


